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UNSER BRIEFKASTEN

SBB-BéBé-Wagen

Lieber Nebelspalter!
Gewifj hast Du auch gelesen, dafj die SBB

einen neuen Wagen anschaffen wollen, darin
die Passagiere während der Reise tanzen können.

Es ist dann fast wie auf einem Meerschiff
fehlt nur noch der Coiffeur.

Wer oft mit der Eisenbahn fährt, die ja dem
Schweizervolke gehört, hat besonders an
Sonntagen Gelegenheit, kleine Kinder, die mit
den Eltern zu den Großeltern fahren dürfen,
schreien zu hören wegen der ungewohnten
Umgebung und der Schüttlerei. (Die Pneubereifung

ist nämlich erst im Anfang begriffen.)
Das Ein- und Aussteigen auf der steilen

Stiege bei alten Wagen wie es noch viele
gibt mit einem Kind auf dem Arm isf eine
Kunst, besonders wenn es Eis hat. Der
Kondukteur springt dann immer hilfsbeflissen herbei,

wenn er in der Nähe ist, aber oft isf er
weiter vorn.

Lieber Nebelspalter, könntest Du nicht in
Sachen etwas tun und bei den SBB dahin
wirken, daft sie mit dem vorigen Geld sfatt
einen Tanzwagen einen Bébé-Wagen
ausrüsten, darin Mütter mit Kleinkindern bequemer
reisen können i Die Mütter sollten mit dem
Kinderwagen direkt hineinfahren können, sich
ruhig neben das Kind setzen, und bei der
Endstation wieder hinausfahren eine Kleinigkeit

beim Sfand der heutigen Technik.
Vielleicht hat Dein « Bö » die Güte, es grad zu
zeichnen, wie es gemeint ist; die Herren
verstehen es dann besser.

Sicher wäre das ein lobenswerter Dienst am
Kunden und gewifj nicht teurer als ein Dancing-
Wagen.

Wenn es gelingt, wären Dir ewig dankbar:
alle mit kleinen Kindern reisenden Mütter und
Papas (die dann auch nichf mehr zum Güterwagen

rennen müfjten, um den Kinderwagen
zu holen), inkl. die auf dem Perron wartenden
Groftmüffer.

Freundlichen Gruft! J. L.

Liebe J. L.

Gar keine schlechte Idee! Ein Esbebebébé-
wagen klingt schon sehr lustig. Natürlich
mufj der Wagen im Innern noch vergnüglich
ausgestattet werden vielleicht auch sollte
eine Kinderschwester mitfahren, damit die Mamas

und Papas gelegentlich in den Tanzwagen
oder in das ebenfalls vorgesehene Kino
hinüberwechseln können. Wir gehen bestimmt
prächtigen Zeiten entgegen. Und es wird wieder

eine Lusf sein, mit Kindern zu reisen.
Freundlichen Grufjl Nebelspalter.

Corfot im Konzil

Lieber Nebi!
Schau Dir diese Notiz aus dem «Thurgauer

Volksfreund» an:

3>etttfd)e SKodjborfrfjaft

Honftanj. oShigef.) îer »uelrlKTühmte f ran-
àôfifdrje ïptantft Sil f r e b Ê n v t o t gißt heute
Snmätag 20 u&t im Sonjü in Sonfranj einen
Stabierabenb mit äßerfen bon 9Kenbelgfo&n,
©djttOert, SBeber ,S£)obitt, @cr/umann unb Sifjt.
Eortot, ber bte ©cfjnieiä (Saufanne) feiner
SföahJ(yeimat mac&te, ift ein« auBergelDöfmiidje
©rfdieimutfl in ber öefdiicfyte unferer Shtnft.
3118 <Sd)iHer bon Shobin gilt er atë ber jurjeit
Bebeutenbfte Gfjobinfpieler. (Siette gejrrigeä
3nferaü

Was sagst Du dazu! Gruft! Peter.

Lieber Peter!
Es erscheint auf den ersten Blick erstaunlich,

dafj Cortot, der 28 Jahre nach Chopins Tod
geboren ist, sein Schüler war. Aber bei diesen
Musikern, die ja allesamt in anderen Bereichen
schweben und leben als wir gewöhnliche
Sterbliche, weih man nie, und vielleicht hat er
im Traum eine Einladung zum Konstanzer
Konzil empfangen. Ich hoffe nur, dafj er besser

spielt als der Hufj, damit es ihm nicht ähnlich
geht. Grufj! Nebi.

Graf Oederland

Lieber Nebi!
Deine Besprechung der «Kinoreklame» im

Briefkasten ermutigt mich, ein heikles Thema
anzuschneiden:

Es wurde kürzlich in Zürich ein Theaterstück
zur Aufführung gebracht, dessen künstlerische
Qualitäten sicher groh sind und dessen Spieler
Vorzügliches leisteten, «Graf Oederland». Aber
was war der Inhalt! Mord und Rebellion, weil
«die Gesellschaftsordnung steril und zur Folter

des Lebens geworden. Weil die Wände der
Ehe und des Berufs freudlos sind und die
Mauern der Domestikation keine Transparenz
mehr haben ». Also Nihilismus als seelisches,
gesellschaftliches und politisches Problem. Und
als der gefreue Spiegel einer furchtbaren
Wirklichkeit, die Jetzt in tausend und abertausend
Menschen sich vorfindet.

Wer eine solche Darstellung unternimmt, hat
seine Aufgabe, wenn sie künstlerisch auch noch
so gelungen scheint, nur halb erfüllt, wenn er
nichl auch eine Wertung gibt und eine Lösung
versucht, sei es durch die Handlung selber, sei
es durch Andeutung der sittlichen Kräfte, die
wir einer solchen Weltinfektion gegenüberzustellen

haben. Meinst Du nich! auch!
Ein schlichter Leser.

Lieber schlichter Leser!
Da Du Dich in Deinem Begleitbrief als allen

katholischen Geistlichen vorstellst, der den
Nebelspalter lies! und, wie Du Dich ausdrückst,
«dessen hohe sittliche Kraft bewundert»
schönen Dank für so gütige und willkommene
Zustimmung! , will ich gerne Deiner Zuschrift
Raum geben, obwohl das Thema ja nicht

24

eigentlich eine Zeitschrift wie unsere angeht.
Aber ich will auch gerne öffentlich sagen, dafj
ich Deiner Meinung bin und dafj auch die
Schaubühne, vor allem, wenn sie sich mit
Fragen der Weltanschauung beschäftigt, doch
im tiefsten Grunde das zu sein hätte, was
Schiller von ihr verlangt hat, eine «moralische

Anstalt». Der Nihilismus hat sie heute
häufig genug zur Bedürfnisanstalt degradiert.
Das Problem scheint mir darin zu liegen, dafj
eine glaubenslos gewordene Zeit nicht viel
Trost bereit hat. Nebi.

Akkusativböcke

Lieber Nebi!
Lies diese Erklärung! Findest Du nicht auch,

wenn das am grünen Holze geschieht... Und
da sollte das ganze Volk (nichl skifahren!)
keine Akkusativböcke schieben und
Wiederholungen unterlassen!

BASEL
Erklärung

Im Montag-Morgenblau der >N*ational-Zeitung» Ist
ein ganzseitiges Inserat einer Rasierapparate-Fabrik
erschienen, das als Schlagzeile den Satz aufwies
'Fridolin weiss alles!?» Der bekannte Basler Schriftsteller
Fridolin ist vor der Veröffentlichung dieses Inserai.es
von der betreffenden Firma nicht angefragt worden,
ob über sein Name verfügt werden dürfte. Es liegt
hier somit Missbrauch eines Schriftstellernamens vor,
den der Betreffende sich zugelegt und den er durch
jahrelange Arbeit publik gemacht hat. Es ist
ausschliesslich an ihm, über diesen Namen zu verfügen.
In diesem Sinne legen wir Protest ein gegen diese wenig

taktvollé Art, über den Namen eines Schriftstellers
als. Vorspann zur Anpreisung eines Industrieprodukts
eigenmächtig zu verfügen.

Basler Schriftsteller-Verein:
Der PrasidenïTcT R. Stange.

Was sagst Du dazu Dein E. K.

Lieber E. K. I

Es gibt eben Schriftsteller, die stellen die
Schrift nicht dahin, wohin sie gehört, so wie
es Schriftleiter gibt, die sie in die Irre leiten,
wo doch die Schrift lieber ungeleitet nach
Hause ginge. Doch bleiben wir bei der
Präsidentenstange des Basler Schriftsfellervereins,
die ein wenig im Nebel umhergefahren zu sein
scheint und die vielleicht sogar und womöglich
mit Recht protestiert, dafj «über ihr Name
verfüg!» worden isf, ohne dafj sie in den von uns
auch nicht zu spaltenden Nebel hinreichend
hat Einblick nehmen können, Sachen gibf's!

Dein Nebi.

Werberater

Lieber Nebi!
Das Engelein-Lanzengefecht, das Du kürzlich

einmal geführt hast, zeigte mir an der Unterschrift

des Briefschreibers, daft dieser ein «Wer-
Beraier» ist. Warum wer! Isf er nicht der
Berater Oder ist er gar ein Werbe-Rafer I Ich
wufjte bisher nicht, daft es aufjer Rätsel-Rater
auch Werbe-Rater gibt. Eine Sache wirklich
voller Rätsel. Kannst Du raten

Mit freundlichen Grüften Ruedi.

Lieber Ruedi!
Vor allem will ich raten, den Wer-berater

nicht zu deklinieren. Sonst könnte es Dir gehen
wie jenem Mann bei Christian Morgenslern, der
den Werwolf deklinieren wollte: des Wes-
wolfs, dem Wemwolf, den Wenwolf und der
dann im Plural hoffnungslos stecken blieb.
Aber vielleicht ist das «Wer» in Werberater
dasselbe wie in Werwolf wo es nämlich aus
dem Althochdeutschen stammt und Mann heifjf.
Die Sache ist wirklich, wie Du sagst, voller
Rätsel. Vielleicht hat es sogar mit Wermut
etwas zu funl

Mit freundlichen Grüfjen Nebi.
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